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344 Silice iperfcetHni: ©Milien, bie ©onnerrinfel.

toerbe ign nicgt nehmen," jagte fie ^ornig, bag
©efidjt geig übertogt.

Hartmann tat bie Stür hinter fidf) 3U, atg ob er
nicgt gehört gätte. On feinem ruhigen #inaug-
gegen allein fcgon tag bie f>at6 brummige, gatb
fpöttifcge 33efd)toicgtigung: ©ag toerben toir
fegen, nacg unb nacg.

Sttg er gegangen toar, toeinte Sfteta. ©ie Strä-
nen tarnen igr toiber SBitten. ©ie toaren auf bem
©ipfet ber inneren $ertoorfengeit t>cr naturnot-

Steißen, bte
S3on Silice

„tßrimaoera ©icitiana" triffst bie Sauberfor-
met, bie Por unfern Stugen eine tange SReige
bunter 33itber — eineg fdjoner atg bag anbere
— erftegen lägt, Sßo fang' icg nur an? ©ie @e-
banten finb frei, icg fann Pon einer ©cfe nacg
ber anbern tfüpfen, gan? nacg 33etieben: neben
einen toucgtigen griedjifcgen Stempel tann id) ben
fdjneebebecften, raucgenben SIetna fegen, ober
einen tropifdj anmutenben ^ßarf, eine arabifcge
Sftofdgee ober bie mufiPifdjen SBunbertoerfe ber
IRormannenseit, baju bag btaue SJteer, ben
blauen Gimmel, ftragtenbe ©onne unb taufenb
33Iumen, bie ung in atten färben tounberbar
entgegenleucgten. Sßetdje ^reube, bie erften
„©otborangen im buntetn Äaub glügn" su fegn!
©ie Zitronen finb ja gans btag baneben.

©er ^ïûtjïing ift ung Porauggeeitt, unb nun
fahren toir burdj eine fonnige Starb enpracgt.
©rüne gelber unb SBeiben toedjfeln mit ©ran-
gen- unb gitronengainen. ©idjt beieinanber fte-
gen bie fdjtoer betabenen 33äume. ©ie buntetn
Sïfte ber ^firfidgbäumcgen finb überfd^üttet mit
buftigen 33tüten. Käufer unb ^erraffen prangen
im ©djmucf igrer ©tgsinentrauben. ©roge tuitb-
toadjfenbe ©eranienbüfcge finb mit rofa S3tüten
überfät. Onmitten biefeg grünen frucgtbaren
tReidjtumg madjen bie grogen i?aftug- unb SIga-
Pengecfen nocg nicgt ben metancgotifdjen ©inbrucf
einer auggetrocfneten, bürren ©be, nur „©üben"
ftüftern fie ung su. ©ag ÏÏReer, unfer treuer 23e-
gteiter, ift batb in näcgfter IRäge, batb Perftecft
ginter 33äumen ober fianbsungen.

Stuf ber legten Streife fagren ein paar junge
©isitianer im gteicgen Stbteit, natürticg fcgtparg-
gaarige, buntetäugige — nein, fatfdj geraten!
©iner Pon ignen ift grog, btonb, gat btaue
Stugen, getoig Pon normannifcger Stbftammung.
©cgabe, bag er ficg suPiet einbitbet auf feine ©r-
fcgeinung. ©ie fpieten harten unb fprecgen einen
für Uneingetoeigte — feien eg Italiener ober

toenbige Stugbrudj, obfcgon fie teinertei ©rteicgte-
rung bradjten. ©abei tougte fie eineg: Sttg fie bag
„Ocg toerbe ign nicgt negmen" in attem ©roll,
alter ©rregung gerauggeftogen gatte, fetbft ba
nocg, gatte fie gefügtt, bag eg nur ein SBort, fein
©ntfcglug toar. Unb nocg immer peinigte fie bie
©rfenntnig igrer ffteingeit.

©ie toeinte, big igr fdjöneg ©efidjt rote Steifen
gatte. On igren tränen toar foPiet ^orn atg
Kummer. (fJfortfeSung folgt.)

SonnentufeL
IßeiBetHni.

Sdembe — unPerftänbticgen ©iatett, ein @e-
mifdj aug Otatienifdj, ©riecgifdj, Strabifcg, 9Rot~

mannifcg, ©panifdj, ben bieten Sötfern entfpre-
djenb, bie fidj biefer gefegneten Onfet su bemädj-
tigen fucgten.

On ber f^erne grügt ber SRonte ^ettegrino,
bag SBagrseicgen ißalermog, unb geigt ung toitt-
tommen in ber #auptftabt.

Palermo.
©cgon ißatermo attein bietet eine ffütte Pon

abioedjgtunggreidjen ©inbrücfen. ©ie loauptftra-
gen einer fo grogen ©tabt finb natürlich fegr
belebt, ©ie ©übtänber tennen nocg bie 3?unft
„Seit su gaben" unb ftegn unb fcgtenbern ge-
mädjtidj in ben fcgnurgeraben ©orfi umger. Stuf
©cgritt unb Stritt treffen ioir S3tumen-, ffifig-
unb tfartenPerfäufer, bie igre SBaren aug Pot-
tern irjalfe augfcgreien. Durber gätten igre gelte
ifreube an att bem ©tragentärm, ©rtoadjfenen
macgt eg toenig ©pag.

On ben engen ©äffen ber SIttftabt fragen toir
ung faft: ©inb toir auf ber ©trage ober in ben
Sßognungen fetbft? Uberatt finb ©cgufter, ^?temp-
ner unb toie bte ifjanbloerter atte geigen, grauen
mit Stägarbeiten, fpielenbe Einher — natürticg
feglt aucg bie bunte SDäfcge nicfjt. ©in 93trcf in
bie bumpfen Sßognungen erregt unfer SRitteib;
unb bod)..., unb bocg finb biefe üeute Pietteiigt
nicgt toentger gtücfticg atg bie aufgeftärten „un-
tern ©djtcgten" anberer ©täbte, bie in ber 33er-
befferung igrer Äage feine ©rensen megr finben
unb fo nur unsufrieben finb. ©te füblidje ©onne
gitft über mancgeg gintoeg; eg fott in ©isitien
feinen Stag ogne ©onne geben. —

Stn ben grogen figönen ©uaiantagen gleitet
ber 33Iicf über bag Sfteer, bag teidjt beloegte,
etoige, bag blaue SRittefmeer. SBie Piet ©cgiffe
gaben feine SBogen getragen! 33om fagengaften
Stacgen beg ©bgffeug big su ben SBunbern ber
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werde ihn nicht nehmen/' sagte sie zornig, das
Gesicht heiß überloht.

Hartmann tat die Tür hinter sich zu, als ob er
nicht gehört hätte. In seinem ruhigen Hinaus-
gehen allein schon lag die halb brummige, halb
spöttische Beschwichtigung: Das werden wir
sehen, nach und nach.

Als er gegangen war, weinte Meta. Die Trä-
nen kamen ihr wider Willen. Sie waren auf dem
Gipfel der inneren Zerworfenheit der naturnot-

Sizilien, die
Von Alice

„Primavera Siciliana" heißt die Zauberfor-
mel, die vor unsern Augen eine lange Reihe
bunter Bilder — eines schöner als das andere
— erstehen läßt. Wo fang' ich nur an? Die Ge-
danken sind frei, ich kann von einer Ecke nach
der andern hüpfen, ganz nach Belieben: neben
einen wuchtigen griechischen Tempel kann ich den
schneebedeckten, rauchenden Aetna setzen, oder
einen tropisch anmutenden Park, eine arabische
Moschee oder die musivischen Wunderwerke der
Normannenzeit, dazu das blaue Meer, den
blauen Himmel, strahlende Sonne und tausend
Blumen, die uns in allen Farben wunderbar
entgegenleuchten. Welche Freude, die ersten
„Goldorangen im dunkeln Laub glühn" zu sehn!
Die Zitronen sind ja ganz blaß daneben.

Der Frühling ist uns vorausgeeilt, und nun
fahren wir durch eine sonnige Farbenpracht.
Grüne Felder und Weiden wechseln mit Oran-
gen- und Zitronenhainen. Dicht beieinander ste-
hen die schwer beladenen Bäume. Die dunkeln
Äste der Psirsichbäumchen sind überschüttet mit
duftigen Blüten. Häuser und Terrassen prangen
im Schmuck ihrer Glhzinentrauben. Große wild-
wachsende Geranienbüsche sind mit rosa Blüten
übersät. Inmitten dieses grünen fruchtbaren
Reichtums machen die großen Kaktus- und Aga-
Venhecken noch nicht den melancholischen Eindruck
einer ausgetrockneten, dürren Ode, nur „Süden"
flüstern sie uns zu. Das Meer, unser treuer Ve-
gleiter, ist bald in nächster Nähe, bald versteckt
hinter Bäumen oder Landzungen.

Auf der letzten Strecke fahren ein paar junge
Sizilianer im gleichen Abteil, natürlich schwarz-
haarige, dunkeläugige — nein, falsch geraten!
Einer von ihnen ist groß, blond, hat blaue
Augen, gewiß von normannischer Abstammung.
Schade, daß er sich zuviel einbildet auf seine Er-
scheinung. Sie spielen Karten und sprechen einen
für Uneingeweihte — seien es Italiener oder

wendige Ausbruch, obschon sie keinerlei Erleichte-
rung brachten. Dabei wußte sie eines: Als sie das
„Ich werde ihn nicht nehmen" in allem Groll,
aller Erregung herausgestoßen hatte, selbst da
noch, hatte sie gefühlt, daß es nur ein Wort, kein
Entschluß war. Und noch immer peinigte sie die
Erkenntnis ihrer Kleinheit.

Sie weinte, bis ihr schönes Gesicht rote Flecken
hatte. In ihren Tränen war soviel Zorn als
Kummer. (Fortsetzung folgt.)

Sonnenmsel.
Perbellini.

Fremde — unverständlichen Dialekt, ein Ge-
misch aus Italienisch, Griechisch, Arabisch, Nor-
mannisch, Spanisch, den vielen Völkern entspre-
chend, die sich dieser gesegneten Insel zu bemäch-
tigen suchten.

In der Ferne grüßt der Monte Pellegrino,
das Wahrzeichen Palermos, und heißt uns will-
kommen in der Hauptstadt.

Palermo.
Schon Palermo allein bietet eine Fülle von

abwechslungsreichen Eindrücken. Die Hauptstra-
ßen einer so großen Stadt sind natürlich sehr
belebt. Die Südländer kennen noch die Kunst
„Zeit zu haben" und stehn und schlendern ge-
mächlich in den schnurgeraden Corsi umher. Auf
Schritt und Tritt treffen wir Blumen-, Fisch-
und Kartenverkäufer, die ihre Waren aus vol-
lem Halse ausschreien. Kinder hätten ihre helle
Freude an all dem Straßenlärm, Erwachsenen
macht es wenig Spaß.

In den engen Gassen der Altstadt fragen wir
uns fast: Sind wir auf der Straße oder in den
Wohnungen selbst? Überall sind Schuster, Klemp-
ner und wie die Handwerker alle heißen, Frauen
mit Näharbeiten, spielende Kinder — natürlich
fehlt auch die bunte Wäsche nicht. Ein Blick in
die dumpfen Wohnungen erregt unser Mitleid)
und doch..., und doch sind diese Leute vielleicht
nicht weniger glücklich als die aufgeklärten „un-
tern Schichten" anderer Städte, die in der Ver-
besserung ihrer Lage keine Grenzen mehr finden
und so nur unzufrieden sind. Die südliche Sonne
hilft über manches hinweg) es soll in Sizilien
keinen Tag ohne Sonne geben. —

An den großen schönen Ouaianlagen gleitet
der Blick über das Meer, das leicht bewegte,
ewige, das blaue Mittelmeer. Wie viel Schiffe
haben seine Wogen getragen! Vom sagenhaften
Nachen des Odysseus bis zu den Wundern der
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3Jtonte ipelleg

mobernen ïedjnif, ungesagte, mit reiben 6djät-
Sen betabene ibanbetSfcpiffe Karthagos, ©enuaS,
SlenebigS, .Kriegsflotten aller Nationen unb alter
gelten, ©eeräuber-, Kreusfaljrer- unb SuStoan-
bererfdjiffe...

6an ©iobanni begtî fremiti — Wir gtauben
eine geheimniSbotte arabifdtje 3Jtofd)ee bor uns
Su haben; aber ein Heiner ftimmungSboïïer
Kreusgang, bon fübtid) üppigem ©arten um-
geben, 3eugt bon chrifttichem Kultus, Umrahmt
bon getben gitronengirianben unb bunfetn gp-
preffen ragen fünf rote Kuppeln auf bellgrauem
Sftauertoert in ben blauen trimmet hinein. ©aS
innere ber Kirche ift toie eine berfc^toffene 2air,
hinter ber man unerreiihbare Ioerriid)feiten ber-
mutet: Sie tapten Söänbe entbehren jegtidfer
SuSftattung. Untbitlîûrtidj benft man an ent-
fcbtounbene orientatifcpe bracht unb mohamme-
banifche ißriefter.

©er materifcp mit 93tumen unb grünen 9Ian-
ten gefchmüctte Kreusgang labt sum träumen
ein. Sßir gebenten bergangener geiten, ba

Sftöncpe hier Erholung fugten. —

> 6el Palermo.

SRiefengroß ift bie Katbebrale, eine gufam-
menfaffung ber berfdjieöenen fisilianifchen 23au-

ftite. 3m 3nnern ift ^riebridfS II., beS großen
KaiferS, fcptichteS ©rab.

Unenbticp reic^ an toftbaren Schapen ift bas

Sftufeum. ©aS wunberbarfte ber gansen 6amm-
tung ift bietleicht ber bronsene SBibber aus
©pratuS (griecpifcf)). SDetd) boüenbete 9Iatur-
Wahrheit!

Unfer SDeg führt buret) eine pracptbotle 'rßat-

menantage sum KonigSpataft mit bem herrlichen
Kteinob, ber ©appeïïa Ratatina. âtrabifd)-nor-
mannifdfe Künftter haben gebutbig ©teincpen
an ©teincpen gefügt unb fie gans mit Sftofaif,
mit bibtifcpen unb #eitigenbitbern auSgefcpmüctt.
SRagifcp gtänst bas ©otb im büftern ©ämmer-
fdhein; nur ber Kuppelraum ift bon pelïem fiicpt
tounberbar burcpftutet...

SR o n r e a t e.

©infach, unfcpeinbar Wie bie graue ißert-
muffet, bie ben toftbaren ©Inhalt birgt, ift baS

Süßere beS ©omeS bon SRonreate, nur bie bon
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Monte Pelleg

modernen Technik, ungezählte, mit reichen Schät-
zen beladene Handelsschiffe Karthagos, Genuas,
Venedigs, Kriegsflotten aller Nationen und aller
Zeiten, Seeräuber-, Kreuzfahrer- und Ausivan-
dererschiffe...

San Giovanni degli Eremiti — ivir glauben
eine geheimnisvolle arabische Moschee vor uns
zu haben) aber ein kleiner stimmungsvoller
Kreuzgang, von südlich üppigem Garten um-
geben, zeugt von christlichem Kultus. Umrahmt
von gelben Zitronengirlanden und dunkeln Zh-
pressen ragen fünf rote Kuppeln auf hellgrauem
Maueriverk in den blauen Himmel hinein. Das
Innere der Kirche ist wie eine verschlossene Tür,
hinter der man unerreichbare Herrlichkeiten ver-
mutet: Die kahlen Wände entbehren jeglicher
Ausstattung. Unwillkürlich denkt man an ent-
schwundene orientalische Pracht und mohamme-
dänische Priester.

Der malerisch mit Blumen und grünen Nan-
ken geschmückte Kreuzgang lädt zum Träumen
ein. Wir gedenken vergangener Zeiten, da

Mönche hier Erholung suchten. —

> bei Palermo.

Riesengroß ist die Kathedrale, eine Zusam-
menfassung der verschiedenen sizilianischen Bau-
stile. Im Innern ist Friedrichs II., des großen
Kaisers, schlichtes Grab.

Unendlich reich an kostbaren Schätzen ist das

Museum. Das wunderbarste der ganzen Samm-
lung ist vielleicht der bronzene Widder aus
Syrakus (griechisch). Welch vollendete Natur-
Wahrheit!

Unser Weg führt durch eine prachtvolle Pal-
menanlage zum Königspalast mit dem herrlichen
Kleinod, der Cappella Palatina. Arabisch-nor-
mannische Künstler haben geduldig Steinchen
an Steinchen gefügt und sie ganz mit Mosaik,
mit biblischen und Heiligenbildern ausgeschmückt.

Magisch glänzt das Gold im düstern Dämmer-
schein) nur der Kuppelraum ist von Hellem Licht
wunderbar durchflutet...

M o n r e a l e.

Einfach, unscheinbar wie die graue Perl-
muschel, die den kostbaren Inhalt birgt, ist das

Äußere des Domes von Monreale, nur die von
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meitem fidftbare Slpfis §at eigenartig fdjöne 23er-
Zierungen. ©as 3nnere ift mahrtjafttg eine ^erle!
©in toürbigereö ©enfmal, ein berebtereS QeugniS
für bie f)of)e Kultur unb auSbauernbe 2lrbeitS-
traft ber Hermannen fann man fid) gar nidft
benfen. 23egeiftert taffen mir 23itb um 23i(b an
uns borüber zietfn, baS Stuge fdfmetgt in reiner
^reube; mo|jn man bticft, nur 9ftofaif auf gotb-
nem ©runb, in bem bie £id)ter fpieten.

Sturf) bie IRormannen, mie fo maniée anbete,
tarnen unb gingen; aber ihre ©entmäter über-
bauern bie fjatfrfiunberte, unb if)re ©puren finb
unbergängtid)!

3m iHeuzgang ber 23enebiftiner hat jebeS

©äulenpaar feine befonbere ©erzierung. SBie

tangmeitig finb bocf) mantle ©auten, menn fie
bis in jebe ©inzetheit ©Haben einer trodenen,
ftarren ©hmmetrie finb! JHtnftlerifdfe Ltnreget-
mäßigfeiten — nidjt ©erzerrungen — geben ben
Sßerten ï)errtid)fte fiebenbigteit. Äeife ptätfdfert
ber ziertidfe maurifd)e ©tunnen, ununterbrochen.

S e g e ft a.

lieute merben mir ben erften griedfifchen Sem-
pet fetfen! SJtein heißer SDunfd), feitbem id) über-
haupt babon zu hören betam; an feine ©rfüttung
magte id) taum zu glauben. IRur noch menige
©tunben, unb ber große Stugenbtid mirb torn-
men! — ©lüdtidfermeife ift bie f)ahrt abmedfS-
tungSreich; fonft märe bie UngebuXb beinah un-
erträglich). Burrft geht'S burd) bie fdfmate, frucfft-
bare, mit ©turnen gefdjmüdte ©bene 3miftf>cn
23ergen unb SReer, fpäter burch ziemtid) gebir-
gige ©egenben. ©in paar Sßotfen taffen uns be-
forgt nach bem ©fetter auSfdfauen, aber nur
furze $eit, bie tiebe ©onne ift halb ©ieger.

Orange leuchten bie fteinen, mitben fRingel-
btumen, ber 9Rohn prangt im ftammenbften SRot,

baS man fid) benfen fann, tängS ber tQeden be-
gleitet uns baS fdfone ©inftergetb, unb nah unb
fern erfreuen uns buntetrote ©fparfettenfetber.

2Dir fahren buret) ganz abgetegene ©örfer, mo

an tangen ©tangen bie 2Raffatoni zum ©todnen
aufgehängt finb mie ©fäfeße — mit ©taub ge-
mürjt finb fie gemiß fd)matfhafter!

2Bir finb gleich m ©egefta. 3d)t, feßt, ber

©empel, mo ift er? — ba enbtid)!... ©Meß ein
SInbticf! ©an? neu ift er nicht; aber ber tote
©chatten ift tebenbig gemorben. ©ie ungezählten
©Übergaben, nach benen man fid) ein 23itb ba-
bon macht, finb farbtoS/ finb immer nur ein StuS-

fchnitt, ber auS ber Äanbfdfaft, auS bem gu-

fammenhang toSgeriffen mirb — unb bocf) geben
fie einen guten ©egriff.

2luS grüner ©tiefe fteigen bie gelblichen ©äu-
ten empor unb heben fid) ab bon grauen Reifen,
bom blauen Rimmel mit fernen meißen Sßotfen.
j^ann man fid) etmaS ioerrtidfereS, tann man
fid) größere 23otIfommenheit borftetlen? 3cf) nicht.
Ober finben mir biefe ©empet barum fo fdfon,
meit mir fie nur in mehr ober meniger gut ertfat-
tenen ©uinen betrachten tonnen? SRancße Singe
läßt uns moht ber unerfüllte ©tunfd), fie bott
unb ganz genießen 3U tonnen, fchöner erfd)einen,
aber gemiß nidft immer.

Stußer bem ©au fetbft bemunbem mir aud)
bie Strbeit, bie bamatS geteiftet mürbe ohne bie

tecßnifchen ©rrungenfcßaften ber Neuzeit. SBir
benfen an bie ©Haben, bie bie genialen 3been
ber ttünftter ausführten, ausführen mußten,
bielteidft graufam bazu gezmungen, teitmeife
bietleicht auch menfchlid) behanbett.

Kriege haben ben ©au unterbrochen, ber bann
überhaupt nie bottenbet merben tonnte, fftur baS

©erippe fteht bor unS: bie ©äuten ohne itanne-
türen, bie Briefe ohne SRetopen, bon Sella unb
©ach ift gar nichts zu feffen. SIber bie ©eete beS

©aumerteS, bie bottfommenen Proportionen, bie

ganze ©3ucßt unb ©rhabenffeit finb fdfon borhan-
ben unb übermättigen unS.

SBo bie ©tabt einft mar, meiben heute Schafe.
Stnbere ©täbte teilen mit ©egefta baS ©dfieffat,
ganz bom ©rbboben berfdfmunben ober nur nod)
unbebeutenbe Ortfdfaften zu fein. ©afür erftehen
neue mießtige ^anbelS- unb itutturzentren.

© e t i n u n t,
ein ©tümmerfelb Unfidftbare ©ematten haben
hier gefämpft gteid) ©itanen, bie, mutfdfnaubenb
unb btutgierig, mit ungeheurer ©3ucßt ©äuten
unb Ouaberfteine hin- unb herfdfteuberten, bie

fdföne blütfenbe ©tabt unb fich gegenfeitig zer-
ftörenb, zerftampfenb, zerfchmetternb. #eiß, fdjo-
nungStoS mütet ber grimmig mitbe Stiefenfampf,
bis atteS bernid)tet, atte ftreitbaren Gräfte er-
fchöpft finb. ©ie haben ausgetobt... ©infam,
berlaffen ruht baS ©dftadftfelb, ein ©itb ber

©ergängticfffeit beffen, maS SRenfcßenhanb ge-
fdfaffen hat. ©er ©ugenzeuge beS Kampfes, baS

blaue SReet mögt unb — fdfmeigt. ©ie ©ebanfen
fudfen bie afrifanifdfe ttüfte. ©ud) Karthago,
©etinunts mächtiger f^einb, ift nicht mehr.

SIgrigento (©irgenti).
SJtgrigento, bu Heiner ©eft beS ftotzen Stfra-

gas! Sticht f^etber unb ©ärten, nur Sempet unb
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weitem sichtbare Apsis hat eigenartig schöne Ver-
zierungen. Das Innere ist wahrhaftig eine Perle!
Ein würdigeres Denkmal, ein beredteres Zeugnis
für die hohe Kultur und ausdauernde Arbeits-
kraft der Normannen kann man sich gar nicht
denken. Begeistert lassen wir Bild um Bild an
uns vorüber ziehn, das Auge schwelgt in reiner
Freude) wohin man blickt, nur Mosaik auf gold-
nem Grund, in dem die Lichter spielen.

Auch die Normannen, wie so manche andere,
kamen und gingen) aber ihre Denkmäler über-
dauern die Fahrhunderte, und ihre Spuren sind
unvergänglich!

Im Kreuzgang der Benediktiner hat jedes
Säulenpaar seine besondere Verzierung. Wie
langweilig sind doch manche Bauten, wenn sie

bis in jede Einzelheit Sklaven einer trockenen,
starren Symmetrie sind! Künstlerische Unregel-
Mäßigkeiten — nicht Verzerrungen — geben den
Werken herrlichste Lebendigkeit. Leise plätschert
der zierliche maurische Brunnen, ununterbrochen.

S e g e st a.

Heute werden wir den ersten griechischen Tem-
pel sehen! Mein heißer Wunsch, seitdem ich über-
Haupt davon zu hören bekam) an seine Erfüllung
wagte ich kaum zu glauben. Nur noch wenige
Stunden, und der große Augenblick wird kom-
men! — Glücklicherweise ist die Fahrt abwechs-
lungsreich) sonst wäre die Ungeduld beinah un-
erträglich. Zuerst geht's durch die schmale, frucht-
bare, mit Blumen geschmückte Ebene zwischen

Bergen und Meer, später durch ziemlich gebir-
gige Gegenden. Ein paar Wolken lassen uns be-
sorgt nach dem Wetter ausschauen, aber nur
kurze Zeit, die liebe Sonne ist bald Sieger.

Orange leuchten die kleinen, wilden Ringel-
blumen, der Mohn prangt im flammendsten Not,
das man sich denken kann, längs der Hecken be-
gleitet uns das schöne Ginstergelb, und nah und
fern erfreuen uns dunkelrote Esparsettenfelder.

Wir fahren durch ganz abgelegene Dörfer, wo
an langen Stangen die Makkaroni zum Trocknen

aufgehängt sind wie Wäsche — mit Staub ge-
würzt sind sie gewiß schmackhafter!

Wir sind gleich in Segesta. Jetzt, jetzt, der

Tempel, wo ist er? — da endlich!... Welch ein
Anblick! Ganz neu ist er nicht) aber der tote
Schatten ist lebendig geworden. Die ungezählten
Wiedergaben, nach denen man sich ein Bild da-
von macht, sind farblos, sind immer nur ein Aus-
schnitt, der aus der Landschaft, aus dem Zu-

sammenhang losgerissen wird — und doch geben
sie einen guten Begriff.

Aus grüner Wiese steigen die gelblichen Säu-
len empor und heben sich ab von grauen Felsen,
vom blauen Himmel mit fernen Weißen Wolken.
Kann man sich etwas Herrlicheres, kann man
sich größere Vollkommenheit vorstellen? Ich nicht.
Oder finden wir diese Tempel darum so schön,
weil wir sie nur in mehr oder weniger gut erhal-
tenen Ruinen betrachten können? Manche Dinge
läßt uns wohl der unerfüllte Wunsch, sie voll
und ganz genießen zu können, schöner erscheinen,
aber gewiß nicht immer.

Außer dem Bau selbst bewundern wir auch
die Arbeit, die damals geleistet wurde ohne die

technischen Errungenschaften der Neuzeit. Wir
denken an die Sklaven, die die genialen Ideen
der Künstler ausführten, ausführen mußten,
vielleicht grausam dazu gezwungen, teilweise
vielleicht auch menschlich behandelt.

Kriege haben den Bau unterbrochen, der dann
überhaupt nie vollendet werden konnte. Nur das

Gerippe steht vor uns: die Säulen ohne Kanne-
lüren, die Friese ohne Metopen, von Zella und
Dach ist gar nichts zu sehen. Aber die Seele des

Bauwerkes, die vollkommenen Proportionen, die

ganze Wucht und Erhabenheit sind schon Vorhan-
den und überwältigen uns.

Wo die Stadt einst war, weiden heute Schafe.
Andere Städte teilen mit Segesta das Schicksal,

ganz vom Erdboden verschwunden oder nur noch

unbedeutende Ortschaften zu sein. Dafür erstehen

neue wichtige Handels- und Kulturzentren.
S elin u nt,

ein Trümmerfeld Unsichtbare Gewalten haben
hier gekämpft gleich Titanen, die, wutschnaubend
und blutgierig, mit ungeheurer Wucht Säulen
und Quadersteine hin- und herschleuderten, die

schöne blühende Stadt und sich gegenseitig zer-
störend, zerstampfend, zerschmetternd. Heiß, scho-

nungslos wütet der grimmig wilde Riesenkampf,
bis alles vernichtet, alle streitbaren Kräfte er-
schöpft sind. Sie haben ausgetobt... Einsam,
verlassen ruht das Schlachtfeld, ein Bild der

Vergänglichkeit dessen, was Menschenhand ge-
schaffen hat. Der Augenzeuge des Kampfes, das
blaue Meer wogt und — schweigt. Die Gedanken
suchen die afrikanische Küste. Auch Karthago,
Selinunts mächtiger Feind, ist nicht mehr.

A g r i g e nto (Girgenti).
Agrigento, du kleiner Nest des stolzen Akra-

gas! Nicht Felder und Gärten, nur Tempel und



Silice <ßer6eHmi: ©ijilien, bie Sonneninfet. 347

Oberrefte ber ©tabtmauern
taffen btc einftigc ricfige Slug-
bebnung ber ©tabt aßnen.

Ôt- unb ©bftbäume auf
faftxggrünen SBiefen, too
bunte ©cbmettertinge einen

berfd)toenberifd)en tfteidjtum
bon gelben ©ternen unb
blauen 33tumen umgaufetn:
3n biefer Umgebung fteïjen
bie bebten Sempet. îiefbtauer
Gimmel toölbt ficf) über ber

fonnigen Äanbfdfaft Pom

nahen unb bod) fernen SJteer

über bag toarme ©etb ber

SSautoerfe big hinauf ?um

©täbtdjen, hinter bem fid)
bie einsigen fdjön geformten
toetßen Stßotfen ballen.

©rbaben, mädjtig ftefft ber

jfonforbiatempet bor ung. 3m
©eifte feben toir fdjßne ^3rie-

fterinnen im griedfiifc^en ©e-
toanb. 23tauer Staud) fteigt
bom Stttar empor 3U ben

©tpmpiern unb bittet fie um
eine ©nabe...

©er Xetamon beg ^eug-
tempefg bat feine Äaft mebr

3u tragen; er fdjtaft im btü-
benben, gotbgetben Sftargue-
ritenfetb.

Stuf bem eingeftürsten ©e-
bat! beg gunotempefg fonnen
fidi bie grünen ©ibecbfen unb „ _r Palermo, birdie „£a SKartorana
Rupfen fogar übet Die ilnie (sirabifcö-normannif^e SOtofcuferi aus bem 12. 3aïjtï).)
ber ftaunenben S3efudjer —
toer toar toobf mebr erfdjroden? SMdben ©in- 5ftaud)fabne in ben f^itianifcben Gimmel hinein-
brud mug biefe Sempetreibe gemacht haben auf ftredt. 3n ben ©arten toetteifern unjabtige 23tu-

bie Seefahrer, bie fid) ber ©tabt näherten! Sßie men miteinanber. gebe möchte bie fdjönfte fein,

traurig unb fdfmerserfüüt müßten bie alten ©rie- jebe möchte bag 2Kenfd)enb5tffein mit bem föft-
eben fein, fßnnten fie fegt igte Heimat geben; unb tieften ©uft erquiden. ©ag fleinfte SStümdben

bod) finb toir banfbar über bag, toag noch erbat- hilft auch mit, ber ©rbe grübtingggefebmeibe 311

ten ift. Bieren; bunfte gppreffen unterbredben ben bunten

ïeppid).
ïaermina. SMmonb aber teiber nur über ben Sßot-

93or ung bag griedbifdje Theater, tief unten fen. 3Bag teuftet bort toeit braußen? Stuf bimm-
bag unenbtidje SKeer, bag bei jener Äanb3unge Hfdjer fieiter bufdfen ©itberftraßten — bie 23oten

bort 3urüdtoeidjen muß, red)tg, eng an Bulben beg SJtonbeg — bernieber, ber febtummernben
unb ^ügetrüden gefebmiegt, bag atte ©täbtdjen, Sfteereggöttin ein tiebtidbeg Traumbitb 3U geigen,

dahinter — nein darüber bie toeiß febimmernbe SBir fügen ertoartunggbott im griec^igi^en The-
Kuppel beg riefig breiten Stetna, ber feine etoige ater. ©er SJtonb bat bie ©dreier serriffen; er
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Überreste der Stadtmauern
lassen die einstige riesige Aus-
dehnung der Stadt ahnen.

Ol- und Obstbäume auf
saftiggrünen Wiesen, wo
bunte Schmetterlinge einen
verschwenderischen Reichtum
von gelben Sternen und
blauen Blumen umgaukeln:
In dieser Umgebung stehen

die hehren Tempel. Tiefblauer
Himmel wölbt sich über der

sonnigen Landschaft vom

nahen und doch fernen Meer
über das warme Gelb der

Bauwerke bis hinauf zum
Städtchen, hinter dem sich

die einzigen schön geformten
weißen Wolken ballen.

Erhaben, mächtig steht der

Konkordiatempel vor uns. Im
Geiste sehen wir schöne Prie-
sterinnen im griechischen Ge-

wand. Blauer Rauch steigt

vom Altar empor zu den

Olympiern und bittet sie um
eine Gnade...

Der Telamon des Zeus-
tempels hat keine Last mehr

zu tragen) er schläft im blü-
henden, goldgelben Margue-
ritenfeld.

Auf dem eingestürzten Ge-
bälk des Iunotempels sonnen
sich die grünen Eidechsen und „ ^r Palermo. Kirche „La Martorana.
hupfen sogar über die Knie (Arabisch-normanmsche Mosaiken aus dem 12. Jahrh.)
der staunenden Besucher —
wer war wohl mehr erschrocken? Welchen Ein- Rauchfahne in den sizilianischen Himmel hinein-
druck muß diese Tempelreihe gemacht haben auf streckt. In den Gärten wetteifern unzählige Blu-
die Seefahrer, die sich der Stadt näherten! Wie men miteinander. Jede möchte die schönste sein,

traurig und schmerzerfüllt müßten die alten Grie- jede möchte das Menschenvölklein mit dem köst-

chen sein, könnten sie jetzt ihre Heimat sehen) und lichsten Dust erquicken. Das kleinste Blümchen
doch sind wir dankbar über das, was noch erhal- hilft auch mit, der Erde Frühlingsgeschmeide zu

ten ist. zieren) dunkle Zypressen unterbrechen den bunten

Teppich.
Ta o r mîna. Vollmond aber leider nur über den Wol-

Vor uns das griechische Theater, tief unten ken. Was leuchtet dort weit draußen? Aus himm-
das unendliche Meer, das bei jener Landzunge lischer Leiter huschen Silberstrahlen — die Voten
dort zurückweichen muß, rechts, eng an Mulden des Mondes — hernieder, der schlummernden
und Hügelrücken geschmiegt, das alte Städtchen, Meeresgöttin ein liebliches Traumbild zu zeigen,

dahinter — nein darüber die weiß schimmernde Wir sitzen erwartungsvoll im griechischen The-
Kuppel des riesig breiten Aetna, der seine ewige ater. Der Mond hat die Schleier zerrissen) er
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nfgcßfe aud) lauften, ©ne ßerrlicße 9|ûtutftimme
ertönt; ein — Steintlopfer fingt figilianifcße
Slottdtoeifen uni) eigene tief empfunbene Siebet;
bagu genießen toir ben SInblid bon Beute im
fjtimrr®iid)t bed SJlonbed. Stur bie Slßmpßen
feï)ïen eben ift eine herbeigeeilt, bie ficß bort
gu ifjren Sdjtoeftern gefeilt gu munterm (Spiet

— nod) eine, lautlod, mit toeßenbem Sdjteier.
3n fold) friebtidjen SJlonbnäcßten feiern fie ißre
Sluferfteßung.

23alb ift ber fdjöne Staum borbei. ©er Sag
bridjt an, ber und bon Binnen füßet, gutücf gut
Söirtlidjteit, nur bie Erinnerung begleitet und.

2ïïeereéftttte.

Tiefe Stille ßertfd)! im SBaffer,

©ßne "Regung rußt bad Sïïeet,
Unb Bekümmert fießt ber Schiffer
©latte ^lädße ringd mußer.

£Utê ©oet^eé
Sie Überfahrt

(Seefahrt, ©onnerdtag, ben 29. Sftärg 1787.

Stießt toie bei bem teßten SIbgange bed ißafet-
bootd toeßte biedmat ein fötberlicßer frifdjer
Slorboft, fonbern leiber bon ber ©egenfeite ein
lauer Sübtoeft, ber allerßinberlicßfte; unb fo er-
fußten toir benn, toie ber Seefahrer bom Eigen-
finne bed SBetterd unb SQinbed abhängt. Unge-
bulbig berbratßten toir ben SRorgen balb am
Ufer, balb im üaffeeßaud; enblicß beftiegen toir
gu Sftittag bad Sdfiff unb genoffen beim fcßon-
ften SBetter bed ßerrlicßften SInblidd. Unfern bom
SJtolo lag bie Sorbette bor Sinter. S3ei tiarer
Sonne eine bunftreicße Sltmofpßäre, baßer bie be-
fchatteten f^elfentoänbe bon Sortent bom fdjön-
ften S31au. ©ad beleuchtete, lebenbige Steapel
glängte bon allen färben. Erft mit Sonnenunter-
gang betoegte fid) bad Scßiff, jebod) nur lang-
fam, bon ber Stelle, ber SBibettotnb fdfob und
nacß bem ißofilipo unb beffen Spiße ßinüber.
©ie gange Sladjt ging bad Scßiff rußig fort. Ed
toar in SImerifa gebaut, fcßnellfegelnb, intoen-
big mit artigen üämmercßen unb eingetnen Sa-
gerftätten eingerichtet. ©ie ©efellfdjaft anftänbig
munter: Dperiften unb Sanger, nacß Palermo
betfcßrieben.

fjreitag, ben 30. SJlärg.

93ei Sagedanbrucß fanben toir und gtoifcßen
Sdcßia unb Eapri, ungefaßt bon leßterem eine
SJteile. ©ie Sonne ging ßinter ben ©ebirgen bon
Eapri unb Eapo Sftinerba auf. üniep geicßnete bie

Umriffe ber Hüften unb Unfein unb ißre betfcßie-
benen Slnficßten; bie langfame ffaßrt tarn feiner
33emüßung guftatten. SBir feßten mit fcßtoadjem
unb halbem SBinbe unfern SBeg fort, ©er SJefub
berlor ficß gegen biet Ußr aud unfern Slugen, aid

Heine Cuft non Beiner Seite!
Tobedftille fürcßterlicß
3rt bec ungeßeurett SBeite

Reget Beine SBeHe ficf). ©oeßje.

Otaltenreife.
11 a d) 6 13 i I f e n.

Eapo SKinerba unb 3dd)ia nod) gefeßen tourben.
Slud) biefe berloren fid) gegen SIbenb. ©ie Sonne
ging unter ind Sfteer, begleitet bon Sßolfen unb
einem langen, meilentoeit reidßenben Streifen,
alled purpurglängenbe Äidfter. 3Iucß biefed Tßßä-

nomen geicßnete Hniep. Stun toar tein Äanb meßr
gu feßen, ber Sorigont ringdum ein SBafferfreid,
bie Slacßt ßetf unb fcßönet Sftonbfcßein.

3d) ßatte bod) biefer ßerrlicßen SInficßten nur
Slugenblide genießen tonnen, bie Seetranfßeit
überfiel mid) balb. 3cß begab micß in meine

Cammer, toäßlte bie ßorigontale Sage, entßielt
mid) außer toeißem S3rot unb rotem SBein aller
Speifen unb ©etränte unb füßlte mid) gang be-

ßaglid). SIbgefcßloffen bon ber äußern SBelt, ließ
icß bie innere toalten, unb ba eine langfame
ffmßrt boraudgufeßen toar, gab icß mir gleicß gu
bebeutenber Unterhaltung ein ftarted ißenfum
auf. ©ie gtoei erften Sitte bed „Saffo", in poe-
tifößer ißtofa gefcßrieben, ßatte icß bon allen
papieren allein mit über See genommen, ©ie
beiben Sitte, in SIbficßt auf ißtan unb ©ang un-
gefaßt ben gegentoärtigen gleicß, aber fcßon bor
geßn Saßren'- gefd)tieben, ßatten ettoad Sßeid)-
lii^ed, Slebelßafted, toelcßed fid) balb berlor, aid
icß nadß neueren Slnficßten''' bie $orm bortoalten
unb ben Rßßtßmud eintreten ließ.

Sonnabenb, ben 31. Sftärg.
©ie Sonne taud)te tlar aud bem SJIeer Berauf.

Um fieben Ußr erreichten toir ein frangöfifdjed
Scßiff, toelcßed gtoei Sage bor und abgegangen
toar; um fo biet beffer fegelten toir, unb bod)

faßen toir nocß nidßt bad Enbe unferer Biaßtt.
1 3n 2Birflicf)feit 1780 unb 1781.
^ SBie fie ©oetbe Bei bet Umbidjtung bet „öpbigenie"

befolgt l;atte.
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möchte auch lauschen. Eine herrliche Naturstimme
ertönt) ein — Steinklopfer singt sizilianische
Volksweisen und eigene tief empfundene Lieders
dazu genießen wir den Anblick von heute im
Flimmerlicht des Mondes. Nur die Nymphen
fehlen... eben ist eine vorbeigeeilt, die sich dort
zu ihren Schwestern gesellt zu munterm Spiel

— noch eine, lautlos, mit wehendem Schleier.
In solch friedlichen Mondnächten feiern sie ihre
Auferstehung.

Bald ist der schöne Traum vorbei. Der Tag
bricht an, der uns von hinnen führt, zurück zur
Wirklichkeit, nur die Erinnerung begleitet uns.

Meeresstille.
Tiefe Stille herrscht im Wasser,

Ghne Regung ruht das Meer,
Und bekümmert sieht der Schiffer
Glatte Fläche rings umher.

Aus Goethes
Die Überfahrt

Seefahrt, Donnerstag, den 29. März 1787.

Nicht wie bei dem letzten Abgange des Paket-
boots wehte diesmal ein förderlicher frischer
Nordost, sondern leider von der Gegenseite ein
lauer Südwest, der allerhinderlichste) und so er-
fuhren wir denn, wie der Seefahrer vom Eigen-
sinne des Wetters und Windes abhängt. Unge-
duldig verbrachten wir den Morgen bald am
User, bald im Kaffeehaus) endlich bestiegen wir
zu Mittag das Schiff und genossen beim schön-
sten Wetter des herrlichsten Anblicks. Unfern vom
Molo lag die Korvette vor Anker. Bei klarer
Sonne eine dunstreiche Atmosphäre, daher die be-
schatteten Felsenwände von Sorrent vom schön-
sten Blau. Das beleuchtete, lebendige Neapel
glänzte von allen Farben. Erst mit Sonnenunter-
gang bewegte sich das Schiff, jedoch nur lang-
sam, von der Stelle, der Widerwind schob uns
nach dem Posilipo und dessen Spitze hinüber.
Die ganze Nacht ging das Schiff ruhig fort. Es
war in Amerika gebaut, schnellsegelnd, inwen-
dig mit artigen Kämmerchen und einzelnen La-
gerstätten eingerichtet. Die Gesellschaft anständig
munter: Operisten und Tänzer, nach Palermo
verschrieben.

Freitag, den 80. März.
Bei Tagesanbruch fanden wir uns zwischen

Jschia und Capri, ungefähr von letzterem eine

Meile. Die Sonne ging hinter den Gebirgen von
Capri und Capo Minerva auf. Kniep zeichnete die

Umrisse der Küsten und Inseln und ihre verschie-
denen Ansichten) die langsame Fahrt kam seiner
Bemühung zustatten. Wir setzten mit schwachem
und halbem Winde unsern Weg fort. Der Vesuv
verlor sich gegen vier Uhr aus unsern Augen, als

Keine Lust von keiner Seite!
Todesstille fürchterlich!
In der ungeheuren Weite
Reget keine Welle sich. Goethe.

Italienreise.
nach Sizilien.
Capo Minerva und Jschia noch gesehen wurden.
Auch diese verloren sich gegen Abend. Die Sonne
ging unter ins Meer, begleitet von Wolken und
einem langen, meilenweit reichenden Streifen,
alles purpurglänzende Lichter. Auch dieses Phä-
nomen zeichnete Kniep. Nun war kein Land mehr
zu sehen, der Horizont ringsum ein Wasserkreis,
die Nacht hell und schöner Mondschein.
- Ich hatte doch dieser herrlichen Ansichten nur
Augenblicke genießen können, die Seekrankheit
überfiel mich bald. Ich begab mich in meine

Kammer, wählte die horizontale Lage, enthielt
mich außer weißem Brot und rotem Wein aller
Speisen und Getränke und fühlte mich ganz be-

haglich. Abgeschlossen von der äußern Welt, ließ
ich die innere walten, und da eine langsame
Fahrt vorauszusehen war, gab ich mir gleich zu
bedeutender Unterhaltung ein starkes Pensum
aus. Die zwei ersten Akte des „Tasso", in poe-
tischer Prosa geschrieben, hatte ich von allen
Papieren allein mit über See genommen. Die
beiden Akte, in Absicht auf Plan und Gang un-
gefähr den gegenwärtigen gleich, aber schon vor
Zehn Iahrerll geschrieben, hatten etwas Weich-
liches, Nebelhaftes, welches sich bald verlor, als
ich nach neueren Ansichten'^ die Form vorwalten
und den Rhythmus eintreten ließ.

Sonnabend, den 31. März.
Die Sonne tauchte klar aus dem Meer herauf.

Um sieben Uhr erreichten wir ein französisches

Schiff, welches zwei Tage vor uns abgegangen
war) um so viel besser segelten wir, und doch

sahen wir noch nicht das Ende unserer Fahrt.
5 In Wirklichkeit 1780 und 1781.
2 Wie sie Goethe bei der Umdichtung der „Iphigenie"

befolgt hatte.
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